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übertragen. [ )as Bıldprogramm 1MmM Chor VO St Dıonys Un 1280 War das des Weltgerichtes. er

ungewöhnlıche Ort tür dieses Thema wırd damıt begründet, da{fß 1im Chor uch Recht vesprochen
worden sel1l IDiese Scheiben ungewi(, ob 1in Speyer gearbeitet wurden ın den Ende des Jahr-
hunderts NECUu gebauten Chor 1n veränderter Anordnung eingebaut. Hınzu kamen dann 1300
entstandene Glastenster. Idiese und vielleicht uch dıe nochmals 1350 geschaffenen Glastenster
sind vermutlich 1ın eiıner Esslinger Werkstatt gearbeıtet worden. Bemerkenswert 1St, da{fß aut den
alteren Tierscheiben (nach Physiologus) den guten Tieren die Darstellung Platons und den bösen
Tieren das Biıld Aristoteles« zugeordnet wurde. In der Franziskanerkirche beinhalten die 18

einst Scheiben 13720 geschaffenen Bılder Szenen des Neuen Testamentes, denen sol-
che des Alten typologisch zugeordnet werden. Die »Lichtmodellierung« deutet auf einen Meıster,
der mı1t Parıser Kunst iın Kontakt kam, vielleicht ber ın Straßburg ausgebildet worden WAT. (Der
ext eınes deutschen Osterliedes 1St lesbar.) 1371 entschied sıch der Kat der Stadt tür den Neubau
eıner Marıienkapelle. Um 1330 schuf tür S1e vielleicht uch 1ın Esslingen ıne Werkstatt eın VO

der Franziskanerkirche abhängıges typologisches Fenster, eın Martyrer- un! eın Marientenster.
Idieser Reichtum Glasmalereı ın den drei erhalten gebliebenen Kıirchen kann 1Ur MI1t dem
Reichtum der Stadt erklärt werden. er Katalog mi1t seınen Beıtragen 1STt mıt großer Sachkenntnıis
geschrieben, doch fällt dem Leser der Rekonstruktionszeichnungen manchmal schwer
nachzuvollziehen, welche Scheıiben W allilı und vertauscht worden sınd Die (teıls) tarbıgen Ab-
bıldungen ermöglıchen ıne eingehende Betrachtung der einzelnen Szenen. Szeglind Kolbe

AÄANA MARIA QUINONES: Pflanzensymbole ın der Bildhauerkunst des Mittelalters. Aus dem Spanı-
schen VO INES BAUMGARTH un IGNAZIO ZEGUHN. Würzburg: Echter 1998 Geb

Um die Wende ZUuU Jahrhundert verändert sıch die Ausgestaltung VO Kapıtellen, Friesen und
Kanzeln VO eıner vordem stilısıerten hın einer naturalistisch, realistischen Wiedergabe vegela-
bıler Vorbilder. Man hat dıies MIt eıner besonderen Schmucktfreudigkeıit erklären gesucht, dıe
dieser eıt eıgen se1l Lottlisa Behling dagegen gelang 1964 1n ıhrem Werk » Di1e Pflanzenwelt mi1t-
telalterlicher Kathedralen« der Nachweıs eıner großartigen, A dem mittelalterlichen Denken
verstehenden Symbolık. Ihre Argumentatıon überzeugte, gerade we11 S1e die jeweılıge Pflanzendar-
stellung nıcht isoliert betrachtete, sondern 1m Kontext der zugehörıgen Fassaden- oder Portalpro-
STaAMMCEC untersuchte. So z B ın ıhrer trefflichen Analyse des nördlichen Seitenportals der Kathe-
drale VO Notre-Dame Parıs: |DISE Reichtum und dıe Vieltalt vegetabiler Formen konnte hıer
überzeugend aut eın marıanısches Programm zurückgeführt werden. Da{fß möglıcherweıse uch
hinter den ornamentalen Formen des Jahrhunderts »eıne Welt der Symbole schlummert«, stellt
S1€e ın eiınem Fxkurs ın iıhrer Betrachtung des Weltbildes des Honorıius VO Autun und der Hıl-
degard VO Bıngen, Ww1e€ durch die Betrachtung der Pflanzenbilder 1m >Liber Horidus« des Lam-
bertus VO St. (Imer ZU! Diskussion.

Unter dem Titel »Pflanzensymbole 1in der Bildhauerkunst des Mittelalters« erschien 1998 eın
prächtiger Bildband er Titel der dreı Jahre alteren Originalausgabe 1sSt präazıser: » F1 Sıimbolismo
de Ia tlora el arte altomedieval CUFODCO«, [ )as Werk hat sıch ZU!r Aufgabe ZESETZL, die Exıstenz
und Bedeutung der Pflanzensymbolık ın der vorromanıschen und romanıschen Bildhauerkunst
aufzuzeigen. Dıie utorın Ana Marıa Quinones, veb 1993 1st Dozentıin tür Kunstgeschichte der
Uniiversität von Maälaga. Sıe arbeıitet vorwıegend über Themen der mittelalterlichen Ikonographıie.

Ihr Buch 1st klar gegliedert: ach einer einleitenden Betrachtung über Ursprung und Entwick-
lung der Pflanzensymbolık tolgen ZWOH (kanonisch?) Beispiele: der Akanthus, der Schachtelhalm,
der Farn, der Efeu, dıe Schwerrtlıilie, der Apftel, Palmen und Kosetten, der Pinienzapften, das Klee-
blatt, der Weıizen und der Weinstock. FEın jede Abhandlung unterteılt 1in botanısche Beschreibung,
Etymologıe, therapeutische Eigenschaften und christliche Symbolık. Sorgfältig zeichnet S1eE Tradı-
tionslinıen un: Bedeutungswandel der jeweiligen Pflanze nach Dabe! schlägt die Autorıin einen
großen Bogen VO den Kulturen, Religionen und Mythen des Altertums, VO Mesopotamıen und
Agypten über die klassısche Antıke, die frühchristliche, byzantınısche und islamısche Kunst bıs
hın den Bildwerken des Miıttelalters. Zuweılen ber gerat der 1M Titel anvısıerte Untersu-
chungszeitraum, das hohe Miıttelalter und damıt die christliche Symbolık, durch die ausgedehnten
Rückblicke kurz Wıchtigste schriftliche Quelle ıhrer Untersuchung 1STt das Werk »De mater1a



348 UCHBESPRECHUNGEN

medica« des Pedanıios Dioskurides aAaUuUsSs Anazarba. Es entstand zwıischen und E: Chr.; besafß
bıs 1Ns Jahrhundert auf dem Gebıiet der Pflanzenkunde uneingeschränkte autorıtatıve Geltung
und gehörte den meıstgelesenen Werken des Miıttelalters. Insbesondere dıe Angaben über die
Heilkraft der jeweıligen Pflanzen sınd diesem Werk entnommen und dem heutigen Kenntnisstand
gegenübergestellt.

Im Zentrum der Untersuchung aber steht die Symbolik der »1IN Stein gehauenen Ptlanzenwelt«
der Romanık. Die Autorin richtet sıch jene Auffassungen, dıe jeglıchen Symbolgehalt leug-
NCN und den dargestellten Ptlanzen ausschliefßlich dekoratıven Wert beimessen. Dıie Pflanzenmaoti-

seı]en vielmehr prior1 Träger moralischer oder phılosophischer Bedeutungen. Nun wırd INan

ber nıcht bel jeder Palmette gleich transzendieren wollen, zumal den meısten Motiven eın breites
Spektrum VO Sinngehalten hinterlegt wird: Die Palmette eLtwa konnte »den Triumph des Martyrers
ber den Tod bedeuten, den Kreuzesto: und die Auferstehung Christı präfigurieren, die Unsterb-
iıchkeıt der Seele, Erlösung und Errettung symbolısıeren SOWI1E als Allegorie Christiı und se1ines
W ortes und VOTL allem als Symbol des hımmlıschen Paradieses verstanden werden« (S 266) Wann
1St iıne Pflanzendarstellung 1n der Romanık 1U »schmückend« und WwWann »belehrend«?

Der Beantwortung dieser Frage steht der Autbau der Arbeıt selbst 1MmM Weg Mıt der Herauslö-
SUng der einzelnen Beispiele aus iıhrem baulichen und bildlichen Kontext leiben alle Aussagen
über den jeweılıgen Symbolgehalt spekulatıv. Überdies 1st der Ertrag der aufgeführten Beispiele
höchst unterschiedlich: Der Fülle mıttelalterlicher Darstellungen VO Akanthus, Palmette und
Weıinstoc stehen verhältnısmäßıig wenıge Exempel VO Schachtelhalm, Kleeblatt und Weıizen S
genüber. Auch äflßt dıe stilısıerte Darstellungsweise ottmals ine eindeutige Bestimmung der Pflan-
zenart nıcht Ü So beiım Schachtelhalm: eın Kapıtell AUS Southwell (Nottingham, England) wırd
1m ext S 54 als zweıtelstreies Beispiel tür die Darstellung des Schachtelhalmes hervorgehoben,
1m Abbildungsteil Abb 24) hıingegen 1St diese Identitizierung mıiıt eiınem Fragezeichen versehen.
der das Beispıel der KRosette: 1m eigentlichen Sınne keıne botanısche Spezıes, nıcht eiınmal eıne
bestimmte Ptlanze der Blume, sondern die veometrische Abstraktion einer Blütentorm. Solche
Beispiele sınd kaum gee1gnet, die Grenze zwıschen dekoratıver und symbolischer Verwendung
vOon Pflanzendarstellungen ın der Romanık aufzuzeıigen, WwW1e€e das erklärte Anlıegen der Autorin
1ST

Hervorgehoben werden MU: abschließend die Bıldausstattung und die Bıldredaktion des Wer-
kes ber 150 Beıispiele yeben 1n brillanten Farb- und Schwarzweißaufnahmen eınen repräsentatı-
VC  - Querschnitt der Pflanzendarstellungen bıs ZU nde des Jahrhunderts. Darüber hınaus
erläutern 45 Strichzeichnungen und zahlreiche kommentierende Bıldbeischritten anschaulich die
botanıschen oder motivıschen Besonderheiten. as Ergebnis 1St eın eindrucksvolles Bildhandbuch
ZUTr Pflanzendarstellung der vorromanıschen und romanıschen Bıldhauerkunst. Leonhard Helten

Miszellen
Dıissertationen, dıe einer Übersetzung und annn uch noch We1 Auflagen 1n jeder Vers1-

bringen, sınd verhältnısmäßıg F en Diese Auszeichnung wıdertuhr Jüngst der 1970 autf hebräisch
der Hebräischen UnıLhversıität 1n Jerusalem eingereichten, ann VO Perez Leshem 1Ns Deutsche

übersetzten und VO Prot Dr Paul Sauer für die deutsche Ausgabe 1973 eingerichteten (und 1n
dieser Form bereıits 19/7 vergriffenen) Arbeit VO Alex Carmel: Dıie Sıedlungen der zwürttember-
gıischen Templer ıIn Palästina Ihre lokalpolitischen und ınternationalen Probleme
(Veröffentlichungen der Kommussıon für geschichtliche Landeskunde ıIn Baden-Württemberg, Reı-
he B} 77) Stuttgart: Kohlhammer Aufl. 1997 AT 307 S) Abb Karte. Geb

34 — (zweıte Auflage autf hebräisch: hre hohe Bedeutung fur die Geschichte der deut-
schen auswärtıgen Politık, besonders ber für dıe württembergische Landes-, Kırchen- und Men-
talıtätsgeschichte, durch die Aufnahme 1ın diıe Schrifttenreihe der Kommissıon tür geschichtlicheLandeskunde 1ın Baden-Württemberg und den Namen des dortigen Redakteurs belegt, wurde
schon damals 1n fachkundigen Rezensionen vebührend hervorgehoben (Z.BD WTG 3, 1974;
A ICS r 1975 F  S 129 Im Vorwort ZUr vorliegenden zweıten deutschen Auflage
(S XAI—-XILI) 1U annn der Autor verdientermaßen ıne IL Reihe VO Wirkungen bılanzıeren,
dıe VO der hebräischen wıe VO der deutschen Erstauflage se1nes Werks ausgıngen: Anstösse
parallelen oder ergänzenden Arbeiten VO Kollegen (darunter wıeder Paul Sauer MIt seınem Buch


